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Schnellboote zersprengen Sowjet-Gekeitzug Ser Kampf-es
Krmenierleutnants Mamikon

eindruelrs volles Kampllrlld von der liolseliewisilselieii I l̂uelit aus den Osiseelräleo

LiAener Lerrebt

«6 . Berlin,  29 . August. Während der
deutsche Wehrmachtsberichtin den neun Wo¬
chen, die seit dem deutschen Gegenangriff auf
die Sowjetunion vergangen sind, immer wie¬
der von den größten und denkwürdigsten Sie¬
gen an der gesamten Front vom Schwarzen
Alicer bis zur Ostsee berichten konnte, sind die
Meldungen über den Einsatz von Einheiten
unserer Kriegsmarine in sowjetischen Gewäs¬
sern seltener gewesen. Trotz der sehr ungün¬
stigen geographischen und klimatischen Bedin.
gungen lautet auch hier die Parole : Ran an
den Fcindj Das gilt auch für unsere Schnell¬
boote, die trotz ihres beschränkten Aktions¬
radius sich in Räumen der Mitternachtssonne
an kühne Aktionen gegen den bolschewistischen
Feind heranwagc«, wie aus dem folgenden
Lii .-Bericht von Kriegsberichter Herbert
Wendt hervorgeht:

Dicht nach dem Einsatzbefehl kam die
ersehnte Nachricht: Stark gesicherter
sowjetischer Geleitzua  dicht unter
der Küste gemeldet! Die Freude über den be¬
vorstehenden Angriff auf diesen Geleitzug
wurde allerdings getrübt durch einen Blick
in die Helle, stählerne Nacht mit ihren scharfen
Konturen, Liese nordische Mittsommernacht,
die alles sehen und erkennen ließ und ein
heimliches Vorwärtstasten und Anschlcichen,
wie es die Schnellboote gewohnt waren, nicht
gestattete.

Aber trotzdem: Ran ! Wie silberglänzende
Delphine schieße» wir an Minenfeldern vor¬
über auf die feindliche Küste zu. Der kühle
Fahrtwind schlägt uns um die Ohren, es
heißt „Gläser an die Nase und gelinst!", denn
allerschärfster Ausguck nach Fliegern und
U-Booten ist hier notwendig. Gestaffelt in
Keilformation geht's mit AK. mittendurch
m i n c n v e r se u cht eV Gebiet,  ganz
schwach ist die feindliche Küste zu erken¬
nen. man kann eine» Leuchtturm ausmachcn.
ein paar Erhöhungen. Aus dem Wolkenduust
tauchte an Steuerbordseite plötzlich eine Kette
Wildgänse auf. Ihr Anblick durchzuckt einen
wie ein kalter Schlag, man glaubt im ersten
Augenblick eine Kette feindlicher Flugzeuge
unmittelbar auf das Boot hcranjagen zu
sehen.

Plötzlich ein Ruf : „Schwarzer Schatten,
Glasbreitc vom Mond !" Alles starrt und
sucht, Schaum und Gischt spritzen übers Deck.

„Es ist ein Dampfer!" — „Rohrdeckel auf!"
Alle Maschinen stoppen, nur die beiden zum
Angriff entlassenen Boote pirschen sich lang¬
sam vorwärts durch die viel zu Helle Nacht.

Warten , atemloses Warten . Dann erschüt¬
tert ein Knall die Lust, eine Fontäne schießt
hoch. Der erste Torpedo ist auf eine Sandbank
vor dem Dampfer gelaufen. Ein neuer Knall.
Diesmal steht ein schwarzer, großer Rauch¬
pilz über dem Wasser, und als der Wind ihn
vertreibt und die Sicht frei gibt, liegt der
Dampfer schon reichlich schief im Wasser uiS
beginnt zu sinken.

Sofort grummelt und wummert es auch an
der Küste. Mündungsfeuer zucken auf. Die
Einschläge der sowjetischen Artillerie zerreißen
den Wasserspiegel, und während wir in den
Morgen hineinjagen, in Liesen Morgen mit
seiner unwahrscheinlichen Farbcnglut , wird
es hinter uns immer mehr lebendig. Wieder
geht es mit,AK . über Minenfelder, wir
drehen, die Küste rückt wieder näher, und auf
einmal sehen wir in der Morgcnhelligkcit den

Treffer auf zwei Sowjethilfskreuzer
Wettere Schiffe in Brand geschaffen

Ligeuderledt äer d-IL . kresso

wck. Berlin,  29. August. Fast jeden Tag
laufen neuerdings Meldungen ein über bedeut¬
same Erfolge deutscher Kampfflugzeugegegen
bolschewistische Kriegs- und Handelsschiffe,
ein Beweis für den Angriffsgeist unserer
Flieger und die Durchschlagskraft unserer
Luftwaffe auch gegen die Bolschewisten. So
wurden im Schwarzen Meer südlich von Ot-
schakow zwei bolschewistische Hilfskreuzer im
Tirfflng angegriffen «nd -«bei so schwer ge¬
troffen. daß sie manövrierunfähig liegen Me-
den. A,nh deutsche Artillerie war ŵieder er¬
folgreich gegen Schiffsziele. So Wurde im
Hafen von Reval ein Hanbelsdampser durch
Volltreffer versenkt. Am Unterlauf de« Dnjrpr
schoß unsere Artillerie zwei Schiffe in Brand
«nd schlug weitere Schiffe in die Flucht.

ganzen sowjetischen Geleitzua. ein groteskes
Sammelsurium von Kriegs- und Handels¬
fahrzeugen, Schwimmdocks, Kranen. Eis¬
brechern, Booten aller Art , ein eindrucksvolles
Dokument der bolschewistischenFlucht aus den
Ostseehäfen, vor uns liegen. Für einen ge¬
zielten Angriff aus der rechten Entfernung
ist der Morgen in Anbetracht der feindlichen
Zerstörer, die wir voraus und achteraus aus¬
machen können, zu sehr fortgeschritten, wir

schießen einige Aale, auf die dicksten Brocken,
ohne ihre Wirkung beobachten zu können und
zersprengen den Zug.

Sowjetischer Panzerzug vernichtet
Durch Volltreffer der deutschen Artillerie
Berlin,  28 . August. Deutsche Artillerie

nahm im Raum von Reval «inen sowjetischen
Panzcrzug unter Feuer. Der Panzerzug
wurde durch mehrere Volltreffer vernichtet.

Irans Regierung fiel« den Widerstand ein
kLsbinettsulnbilckullü in Doberan - Oie Lngläncker Linken mit Zröltter Lrntalität vor

Istanbul,  28. August. Wie der Rundfunk-
srnder Teheran meldete, wurde am Mittwoch¬
abend eine neue iranische Regierung gebildet.
Ministerpräsident wurde Mohamed Emir
Fernst, während bas Außenministerium von
Aghai Saruri übernommen worden ist. Am
Donnerstagmorgcn tagte der Ministerrat , um
dir Lage zu erörtern.

Nachdem die schwachen Streitkräste der jun¬
gen iranischen Wehrmacht in den Kämpfen
gegen die modern ausgerüsteten englisch- so¬
wjetischen Truppen^ die sich,in einer erdrük-
kendcn Uebcrmachi befanden, schwere Verluste
erlitten hatten; verkündete in einer Sonder¬
sitzung des iranischen Parlaments der neue
Ministerpräsident, daß die Regierung, um wei¬
teres Blutvergießen zu vermeiden/den Trup¬
pen den Befehl zur Einstellung des
Widerstandes  gegeben habe.

Nach Len hier vorliegenden Meldungen sind
sowohl die Engländer als auch die Bolsche¬
wisten bei ihrem Einmarsch in Iran mit
größter Brutalität  vorgegangen . Sie
sind nicht davor zurückgcschrcckt, unverteidigte
Städte , die nicht einmal durch Flak gesichert
waren, zu bomba-dicrcn und haben auf diese
Weise Hunderte von Frauen und Kindern
getötet. Auch die Vorstädte Teherans wurden
von Len Briten nicht verschont.

*
* Der Iran hat kapituliert. Die Regierung,

die den Widerstand gegen die englisch-sowjeti¬
schen Räuber angeordnet hat, ist zurnckgetre-
ten und die neu gebildete Regierung hat an¬
gesichts der ungeheuren Ucbermacht der Ein¬

dringlinge den Entschluß gefaßt, weiteres
Blutvergießen zu vermeiden und die Waffen
zu strecken. In Versailles ist am Mittwoch ein
durch englisch-bolschewistische Kreise vorberei¬
tetes Attentat gegen eine namhafte französische
Persönlichkeit, gegen Laval verübt worden.
Diese beiden Tatsachen iverdcn bezeichnender¬
weise von der gesamten plutokratischen Presse
als politische Siege gewertet und von einem
Teil sogar als Triumph gefeiert. Diese Ein¬
stellung ist für die englische Moral ja sehr be¬
zeichnend: Handelt es sich doch in beiden Fäl¬
len nicht um den Sieg in einem ehrlichen
Kampfe, sondern um das Ergebnis eines
Komplottes unterirdischer  Mächte,
die nur imstande sind, sogenannte „Erfolge"
mit den verwerflichsten Mitteln zu erzielen.
Mit Kaw.pf.hat. sowohl djc Aktion gegen den
Iran wie die gegen Frankreich nicht das ge¬
ringste zu tun.

»Sowjetrepublik Persien"
Das Ziel -««' hinterhältigen Neberfalls

lm. Nom, 29. August. Obwohl die Sowjets
trotz ihres Uebcrfalls auf den Iran den for¬
mellen Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen mit Teheran vermieden haben, lassen sie
keinen Zweifel darüber bestehen, daß ihr Ziel
die Aufrichtung einer „Persischen Sowfet-
Republik" ist. Größtcs Aufsehen  erregt
in dieser Hinsicht in der gesamten mohamme¬
danischen Welt ein Artikel der Moskauer
„Prawda ", in dem das heutige iranische Re¬
gime als „veraltetes Feudalsystem unter der
Tyrannei des Schahs" lxHeichnet wird.

Feindliche Bahnanlagen schwer getroffen
kno ! 2üZs an ! cker Strecbe liegen geblieben - 53 Souejet-klngreuge »bgesedosaen

B e rk in, 29. August. Deutsche Kampfflug¬
zeuge unternahmen äußerst wirkungsvolle
Angriffe auf die Eisenbahnlinie Saporoshjr—
Pawlograd und unterbrachen sie an mehreren
Stellen für jeden Verkehr. Der Bahnhof
Slawgorod brannte stundenlang. Fünf Züge
bliebe» schwer getroffen «uf - er Strecke lie¬
gen. Sie boten den folgenden Nugzcugbesat-
zunge« ei« BUS schwerer Zerstörung. Di«
deutsche Luftwaffe belegte auch-die Eiseubahu-
a»lagen i« Ran« Brjansk—Tscheraigow mit
zahlreichen Sprengbombe» aller Kaliber. Da¬
bei wurden in diesem Abschnitt in Luftkinnp-
fen 35 Sowjetflugzeuge abgcschosscn, ohne daß
eigene Verluste eintraten . Italienische und
ungarische Jäger schossen außerdem weitere
18 Sowjetslugzeugr ab.

Im mittleren Abschnitt der deutschen Ost¬
front versuchten die Bolschewisten örtliche
Entlastungsangriffe  dnrchHUführen.
Alle diese Angriffe, dir durch den Einsatz von
Panzcrkampfwagen und starkes Artillcrie-
feucr unterstützt wurden, brachen an der hel¬
denmütigen deutschen Abwehr zusammen. An
einer Stelle setzten die Sowjets drei Kavallc-
rieschwadronrn gegen dir deutschen Infan-
teriestelluugen ein. Auch dieser Angriff
scheiterte  im zusammengefaßten Feuer der
deutschen Infanterie und Artillerie . Die drei
Schwadronen in Stärke von über 300 Rettern
wurden vollständig ausgerieben.

Am Unterlauf des Dnjepr setzt« ein aus
Pionieren und Infanteristen bestehender Stoß¬
trupp ans eine größere Insel im Fluß über.
JmHandstreichwurdeLieInsel ge¬
nommen.  Die Bolschewisten, die den deut¬
schen Vorsturm abzuwehren versuchten, wur¬
den rm Nahkampf überwältigt.

Die Verfolgung und Bombardierung der
Sowjctverbänoe im Raum ostwärts Dniepro-
petrowsk wurde unaufhörlich fortgesetzt. Bom¬
bentreffer und Bordwaffen verursachten i»

den massierten Kolonnen der Bolschewisten
außerordentlich hohe Verlust «. Die Ma-
terialeinbußcn der Sowjets sind entsprechend
schwer.

In der Schlacht von Welikije —Luki
wurde die 22. Sowjet -Armee vollständig ver¬
nichtet. Die in der Sondcrmeldung vom
27. August angegebenen Gefangeneiuahlen
haben sich inzwischen auf 34 060 erhöht, die
Zahl der ver lichteten und erbeuteten Geschütze
ans 452. Ztzt der Schlacht von Welikije—Luri
wurden da! ber hinaus große Mengen sowje¬
tischen Krie«t- ' .nates erbeutet , darunter 333
schwere Granuuverfer und 19 sowjetische Pan¬
zerkamp fwagcu.

Im Raum südlich des IlmenseeS  stie¬
ßen schnelle deutsche Truppen überraschend in
sowjetische Verbände ein. Unter den völlig
überraschten Bolschewisten brach eine wilde
Panik aus . Die Sowjetsoldatcn flohen unter
Zurücklassung ihres Kriegsmaterials und
ihrer gesamten Artillerie . Mengen von Hand¬
feuerwaffen, feuerbereite Geschütze«nd Muni¬
tion wurden wis Beute «iugebracht.
Kriegshetzer Menzies zurückgetreten

Fadden als Nachfolger ausrrsehe«
V oo oooeioi » » o r r « s p SD cke « i « o

b» . Stockholm, 29. August. Der australische
Ministerpräsident Menzies  ist , wie über
London aus Canberra gemeldet wird, von sei¬
nem Posten zurückgetreten. Sein Nachfolger
soll der bisherige stell». Ministerpräsident
William Fadden  werden. Kurz vor dem Be-
kanntwcroeu des Rücktritts Menzies hat das
Kabinett beschlossen, doch einen Vertreter
deraustralischeuRegiernug  rur Teil¬
nahme an den Sitzungen des englischen
Kabinetts  zu entsenden. Es besteht die
Möglichkeit, daß Menzies seinen Rücktritt vor
allem aus dem Grunde gab, um seine« lang¬
gehegten Wunsch, in das englische, Kriegskabr-
nett einzutreten, endlich verwirklichen zu
können.

Von Kriegsberichter Osoi Oöbn
?K Der kleine Provinzbahnhof inSerbu-

chowo  gleicht seit Tagen einem ausgestörten
Ameisenhaufen. Tag und Nacht treffen Trans¬
portzüge aus dem Norden und Osten der So¬
wjetunion ein. Wie Viehherden werden die
neueingeklcidetenRekruten von den Bahn¬
steigen getrieben, in die menschenerfüllten
Straßen des Städtchens hinein und weiter
zu den großen Barackenlagern außerhalb des
Ortes. Es hält sich jetzt niemand mehr über
Gebühr in der Nähe des Bahnhofs auf, denn
immer wieder kommen die deutschen Flieger,
und deren Bomben sind furchtbar . . .!

Mit einen! dieser Transporte kam auch der
junge Leutnant der Sowjetarmee Mami¬
kon  an . Mit ihm trasen aus seiner kauka¬
sischen Garnison einige hundert Rotarmisten
ein, die erst vor wenigen Tagen von den
Straßen der Fabrikstädte weggeholt wurden.
Sie hatten gerade noch Zeit, sich von ihren
Familien zu verabschieden. Die Betriebe durf¬
ten sie nicht mehr betreten. Bei der Abfahrt
der Transporte gab es auf den Bahnhöfen
schlimme Szenen. Auch die junge Frau des
Tischlers und Leutnants Mamikon stand mit
ihrem kleinen Töchterchen unter den vielen
anderen, die nicht wußten, warum ihre Män¬
ner ein Regime verteidigen sollten, das ihnen
innerlich fremd geblieben war. Mamikon
stammt, wie viele andere seiner Rekruten, aus
der armenischen Teilrepublik der Sowjet¬
union. Armenien ist weit von Moskau ent¬
fernt, und Ivas ging diese Menschen der
Streit der Kremldirtatoren mit dem noch fer¬
neren Deutschland an?

Mit dieser Mißstimmung rechneten die
BolsHelvistenfiihrer von vornherein . Als des¬
halb die Transporte in Serbuchowo aukamen,
wurden die Rekruten, die noch nie eine mili¬
tärische Ausbildung erhalten hatten, von poli¬
tischen Kommissaren in Empfang genommen.
Reben einem flüchtigen Exerzieroienst erhiel¬
ten sie nun alle die erbärmlichen Lügen ein-
aeimpst, die Moskau in seine; verzweifelten
Lage ersonnen hatte. Dazu gehörten vor allem
die Grausamkeiten, die an den russischen Ge¬
fangenen und Ucverläufern von den Deut¬
schen begangen würden. Außerdem — so
wurde von den Kommissaren noch besonders
betont — konnten den Familien der „Ver¬
mißten" größte Schwierigkeiten erstehen. Es
mußten bereits verschiedene Angehörige „be¬
straft" werden, weil die Söhne und Väter die
kämpfende Front verlassen hatten.

Solcherart moralisch gestärkt zog^das rote
Schntzenrcgiment im Itordosten Weißrußlands
in den Kampf gegen die Deutschen. Sie wur¬
den auf Lastkraftwagen verladen und hatten
auf der Fahrt allerlei Seelengualen durch
Luftangriffe aus'zustchen — die entstandenen
Opfer und zertrümmerten Wagen wurden
stillschweigend beiseite gebracht.

Am letzten Versammlungsort des Regiments
ereignete sich etwas Merkwürdiges. In einem,
Waldlager, völlig abgeschlossen von oen Reu- ,
angekommenen, waren die Reste sowjetischer!
Truppenvcrbändc zusammengefaßt. die aus
dem Raum von Witebsk und Welish bis in
das Sumpfgrbiet an der oberen Düna flüch¬
teten. Es war strengster Befehl, daß diese alte».
Mannfchafttn. die bereits Kampferfahrunaj
mit den Deutschen hatten, in keinem Fall mir«

Verelendung Europas
D«S Ziel der Churchill-Roosedclt-Politik
D!aila«d, 36. August. Das Hauptsriedensziel

der Angelsachsen, so erklärt der Direktor des
„Telegraf  o", besteht nicht nur in der Ent¬
waffnung der Besiegten, sondern vielmehr,
darin , Europa zu einem Staat zu machen, ini
dem die völlig entwafsneten und der ganzen
Willkür der Engländer und Amerikaner preiS-
aegebenen Völker eingeschlossen werden sollen.
Dazu kommt die Kontrolle oder, besser gesagt«;
systematische Demolierung der gesamten euro¬
päischen Großindustrie. Das Ziel der Angel¬
sachsen geht somit weit über eine einseitige
Entwaffnung hinaus . Es besteht in einer
Verelendung Europas und seinerAusschal-
tnng aus der Weltwirtschaft  sowie
in einer Sterilisierung der euro¬
päischen Produktion.  Was Labei aus
den Millionen und aber Millionen Euro¬
päern wird, die einer immer stärker entwickel¬
ten Industrie und Landwirtschaft bedürfen, ist
den Angelsachsen völlig glemmültig. — Im
„Popolo d Italia " stellt Avpelius fest, daß
dem englisch-nordamerikanischen Hegemonie¬
anspruch heute eine Front von 500 Millionen
Menschen gegenüber stehe« die die Gleichbe¬
rechtigung mit Len Völkern englischer Zunge
fordere, eine Gleichberechtigungin bezug auf
Macht, Lebensraum und Rohstoff«.



Der 1Veiirmaclil8derläl1
6em Tukrer-Dauptguartier , 28. ^ uAust.

Das Oberkommando 6er ^Vekrinackt Albt
bekannt:

^n 6er Aessmten Ostkront  verliefen
6ie Operationen aocb gestern planmäKiA.

^n 6er finniscben krönt baben
6euts6ie un6 ünniscke Truppen in enxem
Zusammenwirken einen bedeutsamen Lrkolx
crrunAen. dlack tsAelanA unter sciiwieriASten
Ocläncie- un6 WitterunASverbältnissen 6urck-
Aekübrten Kämpfen im kaum ostwärts 8aIIa
wur6c eine keio6Iicke XräkteAruppe in 8tsrke
von rwei Divisionen vernicbtenci AescblaAen.
kiur schwachen keilen AelanA es, unter 2u-
rücklassunA käst 6es Aesamten XrieASAeräts
ru entkommen.

Verbände 6er äeutscben Duktwskke
vernicbteten am Aestrixen laxe 109 8owfet-
lluxreuAe , auker6em schossen unAariscke
sssAer rekn , italieniscbe ^sxer acht 8owfet-
üuAreuAe ab.

Im 8eezebiet um ll n AI a n 6 versenkte
ein XamptlluAreuA am Taxe bei clen käröer-
inseln einen kracbter von 4000 8KT . wirk¬
same dlachtanArikle 6er Duktwalle richteten
sicb Acxen mebrere enAÜscbe kluxplätze.

6er Xanslküste  verlor 6ie bri-
tiscbe Duktwalle am AestriAen laxe elf kluA-
rcuAe in Duftkämpfen un6 rwei 6urcb klak-
sbwekr.

Deutsche XampklluxreuAe erhielten in 6er
dlacht rum 27. ^ UAUst kombenvolltrekker in
6en ^ nlsAen 6es kluAplatzes Ismsilia  am
8uerkanal.

Ilritiscbe kluxreuAe griffen in 6er verxan-
xenen I^acht 6en kaum von Mannheim
an . Die 8cbs6en sin6 unerbeblicb . klakartil-
lerie scboL einen 6er an§reiken6en Lom¬
ber ab.

Len neueingesetzten Truppen sprechen durften.
Dies fiel selbst dem naivsten Kaukasier auf.
Leutnant Mamikon gelang es trotz des Ver¬
botes, mit einem verwundeten Offizier in Ver¬
bindung zu kommen, doch dieser sprach nur die
Worte: „Es i st furchtbar . . .1"

Bevor das Regiment Mamikons zusammen
mit Mannschaften der Spezialwaffen an die
Front gebracht wurde, hielt der politische
Kommigar eine Rede über die militärische
Lage. . . die faschistischen Feinde vor uns sind
völlig eingeschlossen. Seit Tagen irren die
deutschen Kompanien halbverhungert, schlecht
bewaffnet und mit zerrissenen Uniformen
durch die Wälder und Sümpfe. Wir werden
sie abschießen, wo wir sie finden. Die meisten
werden sich ohnedies von vornherein ergeben."

Das Bataillon des Leutnants hatte in
Stärke von 600 Mann ein kleineres Gehölz zu
besetzen, Mamikons Zug selbst zählte 44 Mann.
Kurz nach der Besetzung des Waldstückes brau¬
sten oreideutscheKradschützen  auf den
Waldrand zu. Zwei Rotarmisten als vorderste
Sicherung waren über das plötzliche Auftau¬
chen der Feldgrauen derart überrascht, daß sie
laut schreiend zurückliefen. Die Kradschützen
bemerkten die Russen und drehten ab, ohne
beschossen zu werden. — In der nächsten hal¬
ben Stunde wurden die Leiden Rotarmisten
auf Befehl des Kommandeurs und der Kom¬
missare standrechtlich erschossen, wegen Feig¬
heit vor dem Feind! — Das war ein böser
Auftakt.

Aber es sollte noch schlimmer kommen. Die
„umherirrenden" deutschen Kradfahrer melde¬
ten ihre Beobachtungen. Wenig später waren
Granatwerfer auf das Gehölz angesetzt. Leut¬
nant Mamikon schildert das nun Kommende
als die furchtbarste Stunde seines Lebens. Der
Wald bebte unter den einschlagendan Grana¬
ten, Bäume splitterten wie Streichhölzer, die
dröhnende Luft war erfüllt von den Schreien
der Verwundeten. Als nach einer Stunde wie¬
der etwas Ruhe eintrat , zählte das rote Ba¬
taillon noch 250 einsatzfähige Männer.

Diese restliche Abteilung grub sich nun in
verzweifelter Hast ein. Aber auch dies sollte
ihr Schicksal nicht mehr wenden. Sie sah sich
bald von den Feldern heraus halbkreisförmig
durch die Deutschen angegriffen. Trotz ihrer
automatischen, zehnschüsstgen Gewehre gelang
es den Angreifern. Maschinengewehre in gün¬
stige Feuerstellungen zu bringen. Und nun
hämmerten diese deutschen Schützen in das
Unterholz, was nur aus den Läufen heraus¬
ging. — Das waren also die „halbverhunger¬
ten Faschisten", die da, meisterhaft seden klei¬
nen Erdhaufen ausnützend, sich gegenseitig
durch ihr Feuer unterstützend, immer näher
an die Erdlocher der Rotarmisten heranarbei¬
ten. Immer stärker wurde das Feuer der
deutschen MG .s, dann brachen die Schützen
durch, gegen den Waldrand . So heftig die
Rotarmisten sich auch wehrten — vor ihren
Augen standen auch in diesen Augenblicken
die Drohungen der Kommissare—, sie kämpf-
«n . bis die letzten in ihren Löchern zusammen¬
brachen. Dem deutschen Angriff war nicht
standzuhalten . . .
„Der Leutnant Mamikon sah das Ende de
Bataillons kommen. Er suchte nach seiner
Kommandeur, der war tot. Er suchte weite
nach den politischen Kommissaren, die Ware
unauffindbar . Von den 44 Männern seine
Zuges fand er noch fünf einsatzfähig, die av
deren tot, verwundet. Da hielt er es inmitte
der toten und verwundeten Rotarmisten nich
mehr aus . Er suchte noch Lebende zusammen
.zurafsen, aber alles ist vergebens, was noc
laufen kann, flüchtet. Da stehen vor ihr
deutsche Infanteristen — Leutnant Mamiko
hebt die Arme, erergibtsich . . .!

Britischer Bomber abgeschossen
Durch Marineartillerie am Kanal

Berlin . 28. August. Am Donnerstag wurde
durch Marineartillerie eine britische Vickers-
Wellington - Maschine  an der Kanal-
küste abgeschossen.

Boosevett plant Panamerika-Konferenz
Lriliscbes HliüvergoüZeu über ciie verzögerte Aloslrsu -TussimueollriLkt

Fonckerber/cdt unseres Xorrespo n6en t sn

dw. Stockholm,  29 . August. Roosevelt
hat, wie „Aftonbladet" aus Washington mel¬
det, Anfragen an alle füdamerikanischen
Hauptstädte gerichtet, wie man sich dort zu
einer Konferenz in Washington mit allen
amerikanischen Staatsoberhäuptern stellen
würde. Der Zweck dieses Manövers ist offen¬
sichtlich der Versuch, die füdamerikanischen
Staaten von neuem unter die Oberhoheit der
USA . zu zwingen.

Au London macht sich inzwischen starkes
Mißvergnügen über die verzögerte Moskau¬
konferenz geltend. In Regierungskreisen wird
bedauernd festgestellt, daß daran leider nichts
zu ändern sei, bevor nicht Washington seine
Entschlüsse bezüglich der Dreimächtekon¬
ferenz  in Moskau gefaßt habe. Auch die
„Daily Mail " drückt ihre Besorgnisse
über die Verzögerung der Konferenz aus und'
weist darauf hin, daß immer noch kein Datum
festgesetzt worden sei und man überhaupt
nichts mehr von einem bestimmten Zeitpunkt
gehört habe, seitdem Stalin den gemeinsamen
Vorschlag Churchills und Roosevelts annahm.
In Washington versucht man, den Aufschub
der Konferenz damit zu erklären, daß Stalin

zunächst einmal mehr über die tatsächliche
amerikanische Sowjethilfe wissen wolle. Das
ganze Problem scheine durch den englisch-so¬
wjetischen Einmarsch in Iran ein neues Ge¬
sicht bekommen zu haben.

Drei Kommunisten Hingerichtei
Todesurteile des französischen Sondergerichts

Paris , 28. August. Im Zuge der Maßnah¬
men der französischen Regierung gegen die
kommunistischen Sabotageakte  in
der letzten Zeit, die ihren besonderen Ausdruck
in dem Mordanschlag auf einen Angehörigen
der deutschen Wehrmacht fanden, wurden fran-
zösischerseits energische Maßnahmen gegen die
Verantwortlichen ergriffen. Sondergerichte,
die auf Grund eines Gesetzes vom 22. August
eingesetzt wurden, haben am Mittwoch die
ersten Entscheidungen getroffen. Drei Perso¬
nen, darunter ein Russe, sind zum Tode
verurteilt  worden. Die Todesurteile wur¬
den am Donnerstagmorgen . wie von zustän¬
diger französischer Seite bekannt wird, voll-
st reckt . Sechs weitere Personen erhielten
schwere Zuchthausstrafen, zwei Personen Ge¬
fängnisstrafen.

Wie das Attentat auf Laval verübt wurde
Der Tater gestellt , in» ^ uitrag 6es kritischen Oeheirnckieostes gebanckelt ru haken
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8>. Paris,  29 . August. Die französischen
Blätter stehen ganz im Zeichen der Feierlich¬
keiten in Versailles aus Anlaß der Abfahrt
des ersten Freiwilligenkorps der französischen
Legion gegen den Bolschewismusund des fei¬
gen Attentats gegen Pierre Laval und Mar¬
cel Deat , die verwundet wurden. Auch zwei
Mitglieder der Legion wurden verletzt. Mit
scharfen Worten brandmarken die Pariser Zei¬
tungen die neue feige Tat eines kommunisti¬
schen Terroristen, der sich nach seiner eigenen
Aussage in die Legion einschlich, um im briti¬
schen Auftrag ein Attentat gegen irgendeine
Persönlichkeit zu verüben, die sich für die
Politik -er Zusammenarbeit mit Deutschland
einsetzt. Der Zustand Lavals wird als befrie¬
digend gemeldet, der Marcel Deats dagegen
habe sich verschlimmert.

Ueber den Hergang des Attentats
gibt Botschafter de Brinon als Augenzeuge
folgende Schilderung: „Ich ging ziemlich an
der Spitze der Ehrengäste, als ich fünf Re¬
volverschüsse hörte. Ich gab daraus nicht wei¬
ter acht. Als ich mich jedoch umblickte, sah ich
Ministerpräsident Laval, den man auf beiden
Seiten stützte und der mit schwacher Stimme
sagte: „Ich bin getroffen!" Ich habe ihn un¬
verzüglich in meinen Wagen bringen lassen,
und man hat ihn ins Krankenhaus gebracht,
wo man feststellte, daß er von zwei Kugeln
getroffen war, von denen eine den rechten
Arm durchschlagen hatte und die andere in
die rechte Körperhälfte eingedrungen ist."
Diese zweite Kugel konnte noch nicht entfernt
werden. De Brinon fügte am Schlüsse seiner
Schilderung noch hinzu: „Man findet sich
einem umfangreichen Komplott gegenüber,
und man kann nur mit Gewalt darauf ant¬
worten!"

Der Attentäter —ein 21 Jahre alter Bursche
namens Paul Colette — der in Caen wohn¬
haft ist, wurde sofort nach dem Attentat ver¬
haftet und nach Paris gebracht, wo er von der
Polizei vernommen wird. Aus dem Verhör
des Meuchelmörders und aus anderen Um¬
ständen ergibt sich, daß der Mörder nicht selb¬
ständig gehandelt hat, sondern offenbar im
AuftrageEnglands.

Mit unfaßbarem Zynismus schilderte der
Verbrecher, wie er sich das Opfer von einem
Fenster der Kaserne aus belauerte. Als Laval
sich am Ende der Feierlichkeit, bei der zum
erstenmal seit dem Waffenstillstand im besetz¬
ten Gebiet die Marseillaise wieder gespielt und
die Trikolore gehißt worden war . dem Aus¬
gang der Kaserne näherte, schlich sich der Mör¬
der rn das Portal , wartete, bis Botschafter de
Brinon vorüber gegangen war und zielte
dann mit einer Pistole auf Laval.

Beim Verhör erklärte der Untersuchungs¬
richter dem Mörder , daß auch Marcel Deat
durch die Schüsse getroffen worden ist. In
seiner Vertierthcit erklärte der Verbrecher,
oaß er zwar nicht die Absicht gehabt habe,
Deat zu treffen, daß er aber sehr erfreut sei,
auch diesen Mann der Zusammenarbeit mit
Deutschland getroffen zu haben.

s Korrespondenten

Ueber die Gründe des englisch-sowjetischen
Mordanschlages wurden im Laufe des Don¬
nerstags noch Einzelheiten bekannt. So hat
die französische Staatspolizei festgestellt, daß
kurz nach dem Mord von Versailles aus ein
gemeinsames Telephongesprächmit der Prä¬
fektur in Caen, dem Wohnort des Mörders,
geführt wurde. Ferner wurde festgestellt, daß
das Attentat , das um 18 Uhr begangen wor¬
den war, schon um 19.30 Uhr durch den Eng¬
lischen Rundfunk  bekannt wurde. Die
Untersuchung über die Hintergründe der
Mordtat ist noch im Gange und wird die
Verbindung mit London und Mos¬
kau  zweifellos restlos ausdecken.

Die gesamte französische Presse berichtet
über das Attentat mit äußerster Entrüstung.
Dabei wird unterstrichen, daß es sich nicht um
die Wahnsinnstat eines isolierten Verrückten
handele, sondern um ein Symptom der
englisch - bolschewistischen Mord-
Politik,  die als Urheber bezeichnet werden
mutz. Das Verbrechen wird einstimmig von
der französischen Bevölkerung verurteilt , er¬
klärt „Paris Soir ". Radio London habe be¬
stätigt, daß die Urheber ünd Komplizen in
England sitzen. Der „Matin " weist darauf
hin, daß die Empörung über diese verruchte
Tat derartig stark und spontan gewesen ist,
däß der Mörder um ein Haar gelyncht wor¬
den wäre.

Die Kriegsverbrecher in London und
Moskau  sind natürlich auch über diesen
feigen Mordversuch höchst befriedigt. Und
nicht nur das, sie spekulieren bereits auf „wei¬
tere ernste Ereignisse".

Starke Lustangriffe auf Tobruk
Britische Kreuzer und Hilfskreuzer getroffen

Rom, 28. August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut:

„Die Luftwaffe der Achsenmächte richtete
am 27. August heftige Angriffe gegen To¬
bruk.  Begleitet von unseren Jägern , griffen
starke italienische und deutsche Kampfflugzeug¬
verbände Hafenanlagen, Batterien und an¬
dere Anlagen wirksam an. Ueber Sidi B a -
rani  schossen deutsche Jäger zwei britische
Curtis -Flugzeuge ab. Italienische Luftwaffen¬
verbände bombardierten feindliche Stellungen
in der Oase Giarabub . An der Landfront von
Tobruk lebhafte Tätigkeit vorgeschobener Ab¬
teilungen und Artilleriefeuer. Die englische
Luftwaffe griff Tripolis und Bengasi an.

In Ostasrika  setzten unsere Truppen,
unterstützt von lebhaftem Feuer der Artillerie
und dem wirkungsvollen Einsatz unserer küh¬
nen Flieger, dem heftigen feindlichen Angriff
gegen Uolchefit zähen Widerstand entgegen.

Torpedoflugzeuge der italienischen Luft¬
waffe griffen nn Mittelmeer  in aufeinan¬
derfolgenden Wellen zwei britische Einheiten,
einen leichten Kreuzer und einen 12 000-
Tonnen-Hilfskreuzer an und erzielten Treffer.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück¬
gekehrt."

Tausendmal Sieger im Luftkampf
170« Grsamtabschüffe des Geschwaders Mölders

VNS. kll . Ein neues Ruhmesblatt konnte
in diesen Tagen der einzigartigen Chronik des
Jagdgeschwaders Mölders  zugeheftet wer¬
den. Bei I . wurde ein sowjetischer Bomber¬
verband von elf Flugzeugen durch Jäger un¬
seres Geschwaders im Luftkampf völlig ver¬
nichtet. Mit diesem Luftsiege wurde das Ge¬
schwader zum tausendsten Male Sieger in den
Luftkämpsen gegen die bolschewistischen Flie¬
gerbrigaden. Insgesamt konnte mit dieser
Erfolgszahl zugleich der 1700. Gesamtabschuß
seit Kriegsbeginn überschritten werden. Diese
Zahl bedeutet die Vernichtung von etwa 20
bis 22 feindlichen Geschwadern. Inzwischen
nähern sich die Abschußzahlen bereits dem
1100. Luftsteg im Osten. Zu den zahlreichen
Luftkämpfen und Ueberwachungsflügen kom¬
men noch sehr viele Tiefangriffe,  die als
Ergebnis die Ausschaltung bzw. die Vernich¬
tung einer Anzahl feindlicher Batterien , meh¬
rerer hundert feindlicher Flugzeuge am Bo¬
den, von hundert Panzern , einigen hundert
Lastkraftwagen und die Aufreibung von Ko¬
lonnen verbuchen konnte. LriessderiÄrder krsli

Oie Hungerblockade gegen Dschibuti
So dankt Churchill einstigen Bundesgenossen

Voo » o, « r « w k o r r v » p o v cke n r « v

x. Bichh, 29. August. Gegen jeden Staat , der
den Raubgelüsten Englands nicht nachgibt,
wird von den Londoner Kriegsverbrechern so¬
fort die niederträchtigste Waffe angewendet,
nämlich die Hungerblockade.  Nach Iran
ist jetzt, wie wir bereits meldeten, D f ch i-
Luti  an der Reihe. Wie jetzt der Rundfunk
dazu bekanntgibt, ist als Folge dieser un¬
menschlichen Methode die Sterblichkeit
in dieser französischen Kolonie am Ausgang
des Roten Meers gegenüber der britischen
Zwingburg Aden für die erste Hälfte des Mo¬
nats August mit 15 gegen 13,9v. H. im Mo¬
nat Juli gestiegen.  Auch der Skorbut brei¬
tet sich jetzt stärker aus . Bewaffnete Boote sor¬
gen durch strenge Bewachung der Küste da¬
für , daß jede Lebensmittelzufuhr unterbun¬
den wird. So sieht die Menschlichkeitder
frömmelnden Plutokraten aus, die Arm in
Arm mit den gottlosen Bolschewisten mit dem
angeblichen Schlachtruf: Für Gerechtigkeit und
Zivilisation ! alle nicht willfährigen Völker
niederknüppeln möchten.

Oie Rolle Afghanistans
Von L. von liiigern - Sternberß

>es Nach-
.... . , . ..... Iran

durch den Pakt von Saadabad in
Freundschaft verbunden ist und dessen Be¬
lange mit denen Teherans parallel laufen.
Durch Jahrzehnte haben die Afghanen die
britische Knute über sich ertragen müssen. Erst
un Jahre 1919 konnte K önig Amanullah
die Ausemandersctzung mit England wagen
und nach einem zweijährigen schweren Ringen
nn Frieden von Ravalpindi die Unabhängig-
keü semes Reiches erzwingen Der allzu stür¬
mische Reformeifer Amanöullahs führte jedoch
zu Widerständen und Krisen. Britische In¬
trigen sabotierten nach Kräften fern Werk
und so mußte König Ämanullah, dem sein
Land die Unabhängigkeit verdankte, 1929 ins
Ausland flüchten. Er wurde auf dem Thron
in Kabul durch König Nadir Khan  ab¬
gelöst, der aber 1934 einem Mordanschlag zum
Opfer fiel. Ihm folgte sein jetzt in Afghanistan
regierender Sohn Zahir Khan,  der in
allen Staatsangelegenheiten von seinem Onkel,
dem Premierminister Muhamed Hachcm Khan,
beraten und unterstützt wird.

Unter seinem jungen Herrscher hat Afgha¬
nistan zahlreiche Reformen verwirklicht. Auch
einige moderne Industrien wurden gegründet.
Eine besondere Aufmerksamkeit wurde auf die
Schaffung einer gut bewaffneten und
geschulten Armee  gerichtet. Afghanistan
verfügt heute über eine Armee von 100 000
Mann , die sich aus sieben Divisionen, einer
Kavalleriebrigade, vier Artillerie -Regimen¬
tern, aus Panzer - und Kampfwagen und aus
einigen Luftstaffeln zusammcnsetzt. Ferner
darf Afghanistan mit der Unterstützung der
kriegerischen Bergstämme an den Grenzen
Indiens rechnen.

Das Persische war lange Zeit Amtssprache
in Afghanistan. Im Zuge der Reformen
wurde es aber durch das Paschtu,  d . h. die
sogenannte Volkssprache, ersetzt, und zwar
nicht nur / um eine eigene nationalafghanische
Sprache zu besitzen, sondern auch deshalb, weil
Millionen von Stammesgenossen in den
Nordprovinzcn Indiens dasselbe Paschtu spre¬
chen. Es gibt eine Jrridenta , di» unter ge¬
wissen Umständen für England gefährlich
werden könnte. Afghanistan ist ein streng
mohammedanisches Staatswesen,
das zu den Millionen politisch aktiver Mo¬
hammedaner in Indien gute Beziehungen
unterhält . Pescha, heute die Zwingburg Eng¬
lands am Khaibarpaß, war einst der Mittel¬
punkt des afghanischen Reiches. Auch die
Berg  st äm me,  deren wiederholte Aufstände
an den Nordgrenzen Indiens den Briten viel
zu schaffen machen, sind den Afghanen in Art
und Sprache verwandt.

Die Waziris  lehnen die „zivilisatorische
Mission" der Briten entschieden ab. Wie dre
in ihrer Nachbarschaft lebenden Mahsuds sind
sie fanatische Mohammedaner, in denen aber
noch die räuberischen Instinkte ihrer Urväter
lebendig geblieben sind. Wie so mancher an¬
dere der mohammedanischen Anführer ist auch
der Fakir von JPi  ein Mann von tadel¬
losem Lebenswandel. Er hat die den Euro¬
päern unverständliche Feuerprobe — barfuß
über glühende Kohlen zu schreiten— bestan¬
den und hat deshalb den Beinamen „Der
Feueresser" erhalten. Der Fakir verfügt über
eine flammende Beredsamkeit und ist tollkühn
bis zum äußersten. Er gilt als eine ständige
Bedrohung der Briten am Khaibarpaß, am
Tor , das aus Indien nach Afghanistan führt.

Es klingt heute beinahe wie eine Groteske,
daß es die Sowjets gewesen sind, die die
Waziris und Afghanen in ihrem Kampf gegen
England mit Waffen und Munition versahen
und von Kabul aus , vom Gebäude der So¬
wjet-Gesandtschaft, Intrigen gegen die Bri¬
ten im Iran und rn Afghanistan spannen.
Es sind dieselben Sowjets,  die sich
heute am britischen Raubüberfall aus den
Iran beteiligen und die sich trotz des Freund¬
schaftsvertrages, der zwischen Moskau und
Kabul besteht, in den auch der Iran einge¬
schlossen ist. zu diesem Verbrechen entschlosien
haben.

Durch das Bündnis zwischen Moskau und
London ist das Gleichgewicht zwischen den
Staaten Vorderasiens erschüttert  worden.
Sie galten bisher in der großen Politik als
Pufferzone, während sie jetzt zu einer Land¬
brücke werden sollen. Vom Khaibarpaß bis
zum Bosporus beginnt man zu begreifen, daß
in den Schlachten, die auf dem Boden der
Sowjetunion geschlagen werden, auch das
Schicksal jener Länder auf dem Spiele steht.

ii » küi ^ e
Reichsleiter Baldur von Schirach

Wrack aestern in Breslau zu den Teilnehmern der
8 AmmeZamostoiele der HI. und der Jugend-

ReichsministerDr. Krick  besah sich in die
besetzten Gebiete Stldkärntens , um mit Sem dortigen
Chef der Zivilverwaltung seinen Amtsbereich be¬
trestende Kragen zu besvrechen.

Eine große Zahl namhafter ru m ä-
nischerKünstler  baben sich dem Kulturamt der
ÄuAandsorganisation der NSDAP , für Konzerte
in deutschen Lazaretten zur Verfügung gestellt.

Zum Staatsfeiertaa der unaart-
schen Ingend  ist der 1. Mai erklärt worden.

Der spanische Staatschef G ene r a l
Kranco  kehrte nach einem zweiwöchigen Auf¬
enthalt in der Provinz Galicien nach Madrid zurück:
u a besichtigte Kranco die novdwestsvanischenMa¬
rinestützpunkteVigo und La Coruna.

Die verbrecherischen Umtriebeber
mmunisttsKen Elemente.  die sich nach

n Zusammenbruch der roten Herrschaft in Spa-
:n nach Portugal flüchteten, wurden durch die

nn* militärischen Sonoervericht

Di « Militärbehörden NiederlSn-
difch - Jndtens  geben bekannt, daß ab 28. Sep¬
tember die militärische Ausbildung der eingezogenen
Eingeborenen beginnt.

Der Tenno  empfing gestern nachmittag Kriegs¬
minister General Lojo , Marineminister Admiral
Oikawa und den Präsidenten des Planungsamtes
General Suzuki zur Berichterstattung.



^us Stadt und Kreis Calw
^Die Waffen-̂ in vorderster Front
" Nuf an bie wehrhaften brutschen Männer

nsg. Freiwilligen ist wiederum die Möglich¬
keit gegeben, in die Waffen -ff einzutreten.
- Die Divisionen der Waffen -ff kämpfen auf
asten Kriegsschauplätzen und stehen jetzt in
vorderster Front im Kampf gegen den Bol¬
schewismus. Ihre stolzen Taten sind ein Ruf
an diedeutsche Iugend  und an die wehr¬
haften Männer . Vollmotorisiert umfassen die
Divisionen alle Truppenteile.

Sofort eingestellt werden : Freiwillige auf
Kriegszeit (ohne Dienstzeitverpflichtung ) vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebens¬
jahr , vom 17. bis zum vollendeten 25. Lebens¬
wahr nur für Infanterie , Panzer und Nach¬
richtentruppen (Funker ); Freiwillige mit
Dienstzeitverpflichtung (4V- Jahre ) vom voll¬
endeten 17. bis zum vollendeten 35. Lebens¬
jahr : Freiwillige mit Dienstzeitverpflichtuna
(12  Jahre ) vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 23. Lebensjahr.

Der Dienst in der Waffen -ff ist Wehr¬
dienst.  Bei Eignung stehen den Freiwilligen
die Unterführer - und Führerlaufbahn sowie
Sonderlaufbahnen offen. Einberufung zur
Truppe erfolgt beschleunigt. Meldungen von
Freiwilligen werden bei der Annahmeunter¬
suchung angenommen . Außerdem nimmt die
Ergänzungsstelle Südwest , Stuttgart , Gerok-
straße 7. ständig schriftliche Meldungen an und
übersendet auf Anforderung das ausführliche
Merkblatt.

Opfersonntag am 14. September
Da das Kriegswinterhilfswerk 1941/42 be¬

reits im September beginnt , wird der erste
OPfersonntag  am 14. September durch¬
geführt . Nach der Anweisung der Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten - und Beherbergungsge-
werbe dürfen an diesem Sonntag wie bisher
von 10 bis 17 Uhr nur Eintopfgerichte
angeboten werden . Im Gegensatz zu den Vor¬
jahren wird aber davon abgesehen, für die
Opfersonntage die einzelnen Eintopfgerichte
vorzuschreiben . Die Betriebe sind berechtigt,
Eintopfgerichte nach eigenem Ermessen herzu¬
stellen.

Die Spende der Heimat
für das Kriegshilfswerk

Die letzte Reichsstraßensammlung des zwei¬
ten Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote
Kreuz erbrachte im Kreis Calw  den stolzen
Spcndenertrag von 30 762.85 RM . Die Hei¬
mat hat damit erneut ihre feste Verbundenheit
mit den Männern der kämpfenden Fro be¬
kundet.

Laßt keine Lebensmittel verderben!
In der Sommerzeit , wo nicht nur der er¬

werbsmäßige Gemüsebau , sondern auch jeder
kleine Hausgarten eine gute Ernte bringen,
steht auch die Parole „Kampf dem Verderb"
>m Vordergrund . Es darf nichts umkommen,
auch dort nicht, wo dieses oder jenes Garten¬

erzeugnis  witterungsbedingt auf wenige
Tage zusammengedrängt überreichlich anfällt.
Gerade im Sommer kann es bekanntlich Vor¬
kommen, daß einige Gemüsearten wie Kopf¬
salat, Spinat oder Rettiche sehr schnell ihre
Erntereife überschreiten und „schießen". Wenn
da nun ein Kleingartenbesitzer schnittreife Ge¬
müse nicht selbst sofort Verbrauchen kann, ist es
besser, sie einem bedürftigen Nachbarn zu ge¬
ben, als sie dem Verderb anheimfallest zu las¬
sen. Auch das frische Grün der jungen Speise¬
zwiebeln ist zu schade, um wegaeworfen zu wer«
den. Man kann es wie Schnittlauch zum Wür¬
zen von grünem Salat und Suppen oder zum
Kuchenbelag gut verwenden . Den Überfluß be¬
wahrt man gewaschen, zerkleinert und gesalzen
in dicht verschlossenenGläsern als Vorrat auf.
Uber den sofortigen Bedarf hinaus zur Verfü¬
gung stehende Wurzelgemüse, insbesondere Ret¬
tiche, bleiben auch im Sommer länger frisch,
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'" ' .Mini istie!"
„Doch, doch, Madl, glaub mir '8 nur ! Ich bin

weit erfahrener als du und weiß, wie eS zugeht
im Leben. Ich Hab' oft Menschen kennengelernt,
die sich zuerst auffressen wollten vor zu arger
Lieb', und einige Zeit später hätten'? sich die Au¬
gen anskratzen mögen . . . Und ich denk doch, daß
du mein vernünftiges Madl bist und deine Mut¬
ter, die es immer gut gemeint hat mit dir, net
umsonst bitten läßt, wann sie möcht', daß du den
Amerikanischen läßt."

Da stürzt Margret auf ihre Mutter zu und
umklammert sie mit beiden Armen. „Das kann
doch dein Ernst net sein, Mutter ! Ich lieb ihn
doch! Lieb ihn mehr als mein Leben! Und . . . hast
denn net auch du einmal einen Mann arg lieb¬
gehabt, daß du jetzt wissen müßtest, wie mir ums
Herz ist?"

Marie-Theres beißt die Zähne fest zusammen,
um ihrem Kinde ihre Qualen nicht ins Gesicht zu
schreien. Wortlos schüttelt sie den Kopf. Und Mar¬
gret schaut ernst bittend zu ihr auf.

„Mutterle, denk an deine Lieb' zu meinem Va¬
ter! Hättest auch von ihm gelassen, wann dein
Vater es gewollt hätt' ?"

„Wann es net anders gegangen wär' , dann
doch, Margret ", erwidert Marie-Theres tonlos.
„Aber das verstehst du doch net, und ich kann dir
darüber auch keine Erklärung weiter geben. -Mer
nochmals bitt' ich dich: laß ab von dem Amerika¬
nischen; 's ist bester für uns alle!"

Da lacht Margret gellend auf und stürzt da¬
von, aus dem Hause hinaus, über die abgeernteten
Wiesen, dem nahen Walde entgegen.

Marie-Theres aber sitzt regungslos auf ihrem
Stuhl und weint heiße Tränen . Wenn ich meinem
armen Mädel doch helfen könnt', denkt sie verzwei-

wenn wir sie bis zum Verbrauch im Keller in
feuchten Sand einschlagen.

Die Fallobstverwer tung  muß jedem
Obstbaumbesitzer am Herzen liegen. Im übri¬
gen sollte es jeder nachdenkenden Hausfrau eine
Selbstverständlichkeit sein, die in den einzelnen
Zeitabschnitten reichlich anfallenden Gemüse¬
arten zu bevorzugen. Man bedenke, daß es sich
bei den meisten Gemüsearten um Erzeugnisse
handelt , die, bedingt durch die natürliche Ent¬
wicklung, nur kurzfristig in größeren Mengen
geerntet werden können, und daß sie besonders
an heißen Tagen nur eine beschränkte Haltbar¬
keit besitzen. Größte Sorgfalt verwenden wir
an heißen Tagen auch auf alle übrigen leicht
verderblichen Nahrungsmittel in Küche und
Speisekammer . Man kann die Temperatur be¬
kanntlich dadurch herabsetzen, daß man die Be¬
hälter mit Lebensmittel dem Luftzug aussetzt,
sie auf eine kühle Unterlage (Steinboden usw.)
stellt, sie mit kaltem Wasser berieselt oder mit
einem öfters frisch benetzten Tuch umhüllt.
Sonnenbestrahlung muß selbstverständlich im¬
mer verhindert werden.

seit. Alles gäb' ich dafür hin, auch mein arm¬
seliges Leben. Aber es geht doch net, es geht net.*

Als Margret am Abend heimkommt, ist sie still
und ruhig. Die Steiningerin und die Mutter er¬
fahren nicht, wo sie den ganzen Nachmittag über
gewesen ist. Auch nicht, daß sie bereits weiß, daß
ihr himmelanstürmendes Glück in Scherben zer¬
trümmert am Boden liegt und der Geliebte ihr
Bruder ist.

Wortlos läßt sich Margret am Tische nieder
und ißt mit zu Abend. Und Nach der schweigend
verlaufenen Mahlzeit bringt sie selbst das Ge-
spräch auf das, was die beiden Frauen hin und
her besprochen haben, während Margrets Ab-
Wesenheit.

„Ich möcht fort von hier, Mutter !"
Marie-ThereS und die Steiningerin wechseln

einen schnellen Blick. Gott sei Dank! denken sie
beide erlöst, das Madl ist doch viel vernünftiger,
als es zuerst schien. Und so brauchen wir ihr
auch nicht von dem Furchtbaren zu sagen, sie
braucht nicht erfahren, daß der Amerikanische ihr
Bruder ist.

„Tja", sagt Marie-ThereS leise, „die Basl und
ich haben auch schon daran gedacht. Am besten
wär ' es schon für dich, Margret ."

„Nur wissen wir noch net, wohin du könntest",
sagt die Basl dazwischen, während dicke Tränen
in ihren müden Augen hocken. „Ueberall hin
kannst du net, Madl. Du bist zu unerfahren."

„Oh, darüber macht euch nur keine Sorge! Ich
werd' zum Großvater gehen in die Sägemühle.'

„Wohin willst?" fragen die beiden Frauen wie
aus einem Munde, da sie glauben, nicht recht ge-
hört zu haben.

„Zum Großvater in die Sägemühle", sagt da
Margret noch einmal.

Marie-Theres und die Steiningerin mästen
lächeln trotz ihres übergroßen Kummers. Wie das
Kind sich das denkt! Als ob der Alte sich heute
geändert hätte und das arme Madl ausnehmen
täte, wann es an seine Tür klopfte! Fortjagen
wird er Margret , wie er seine eigene Tochter da¬
vongejagt hat, als diese in größter Not zu ihm
kam, um Hilfe zu finden.

„Würdest net lieber in die Stadt geh'n, Mar-
ret ?" fragt Marie-Theres aus diesen Gedanken
eraus. „Eine gute Stellung würd' sich gewiß

finden."
Margret schüttelt heftig den Kopf.
„Nein, wann ich schon geh', dann nur zum

Großvater. Ich werd' schon auskommen mit ihm."
„Wann du dich nur net irrst", meint die Basl

zweifelnd. „Der Großvater ist ein Dickschädel, ein
ekliger Miesepeter, dem es keiner recht machen
kann."

„Ich werd' schon auskommen mit ihm!" sagt
Margret nur wieder. M-L

Marie -ThereS wirft der Basl einen bittenden
Blick zu, der sie warnt , sich noch mehr über den
alten Geisenhöner auszulasten. Denn wenn Mar¬
gret wirklich nach der Sägemühle gehen will, soll
sie ohne jegliches Vorurteil gehen, damit sie ihrem
Großvater unbefangen gegenübertreten kann. Es
ist ja nicht so ausgeschlossen, daß der Vater seinen
jahrelangen Groll begräbt, wenn er seine Enkelin
steht. Und vielleicht wird durch das Madl der
langersehnte Frieden zwischen Steiningerhof und
Sägemühle endlich geschloffen. Jugend vermag oft
viel mehr als alte Leute. Aehnlich wie Marie-
Theres denkt auch die Steiningerin . Nur, daß sie
bezweifelt, daß Alois Geisenhöner sich erweichen
läßt und Margret bei sich aufnimmt. Sie seufzt
daher ein bißchen, als sie sagt:

„Wann du meinst, daß es das Richtigste wär ',
Margret , kann man es ja mal versuchen. Viel¬
leicht ist's sogar gut, wann du deinen Großvater
eivmal zu sehen bekommst. Der Alois ist der
Schlechteste net. Nur verknöchert und verbittert ist
er. Wann ich vorhin etwas anderes gesagt Hab,
dann darfst es net ernstnehmen, es war net so ge¬
meint. Aber du brächtest deinen Großvater viel¬
leicht so weit, daß er ein bisserl anders über daS
Leben denkt. Meinst net auch?"

„Alle Mühe tät ' ich mir schon geb'n, Basl!" ,
„Na also! Dann werden wir Sepherl schreiben,

daß du kommen willst und sie ihrem Vater ein
bisserl zu Leibe geht."

*

Nach ein Paar Tagen schon erhält Sepherl
einen dicken Brief aus Kronfeld, der ihr die Trä¬
nen in die Augen treibt. „IessasI" stößt sie er¬
schrocken hervor, „das hat grad noch gefehlt! Nun
erwjschf es qpch noch das arm» (F . s.), ,

Ihre Arbeit ist Dienst am deutschen Volk
XVir 8pr3Lkeri mit einer Î8V.-Kinäer§Lrtnerin

23 K. Bis in den Hausflur tönen fröhliche
Kinderstimmen , und zwischendurch sind eigen¬
artige scharrende und stampfende Geräusche zu
hören , deren Ursache nicht so ohne weiteres zu
erraten ist. Doch als wir die Tür zu dem gro¬
ßen lichten Saal des NSV .-Kindergartens öff¬
nen , da haben wir die Erklärung . Die kleinen
Jungen und Mädel — so rund siebzig mögen
es sein — Hüpfen und springen wie die Frösche.
Sie lachen und jauchzen dabei und ahnen nicht,
daß die „Tante " mit diesem Spiel eine Stär¬
kung der noch zarten Muskeln bezwecken will.
Diese „spielende" Gymnastik wird fortgesetzt mit
dem „fliegenden Vogel" , dem „Storch im Sa¬
lat " und der „schleichenden Katze", und die Be¬
geisterung blitzt dkn Kindern genau so aus den
Augen wie der Tante.

Ja , die „Tante " ! Mit ihrer ganzen kindlichen
Liebe hängen die Kleinen an ihrer NSV .-
Kindergärtnerin , die ihnen nicht eine Respekt¬
person, sondern eine fröhliche Kameradin ist.
Aber nicht nur die Kinder haben ein unbe¬
grenztes Zutrauen zu ihrer Tante , — nein,
auch die Mütter begegnen der NSB .-Kinder-
gärtnerin immer mit Vertrauen . Sie wissen,
daß sie mit allen Fragen , die die Erziehung und
das Wohlergehen der Kleinen berühren , zu
Fräulein Sch., der NSV .-Kindergärtnerin , kom¬
men können. „Ich habe Mütterabende einge¬
richtet^ erzählt uns Fräulein Sch., „und mache
auch abends nach Dienstschluß Hausbesuche bei
den Eltern , um diesen und jenen Punkt durch¬
zusprechen."

„Um diese Maßnahmen mit Erfolg durchfüh¬
ren zu können, müssen Sie eigentlich in Erzie¬
hungsfragen geschult sein", wenden wir ein.
„Das bin ich auch, genau so wie alle anderen
NSB .-Kindergärtncrinnen . Bon uns heutigen
Kindergärtnerinnen verlangt man , und dies
ganz mit Recht, daß wir nicht nur Betreuerin,
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sondern auch Erzieherin der Kinder sind. Des¬
halb ist auch für unseren Beruf ein gewisses
pädagogisches Talent neben einer großen Liebe
zu Kindern wichtige Voraussetzung ." Als son¬
stige Voraussetzung müssen hauswirtschaftliche
Kenntnisse nachgewiesen werden können, muß
das 18. Lebensjahr erreicht sein und das Schluß¬
zeugnis einer Realschule oder einer neunklassi-
gen Mittelschule vorgelegt werden können. Doch
auch Mädel mit abgeschlossener Volksschulbil¬
dung können diesen Beruf ergreifen ; nur müs¬
sen sie eine Aufnahmeprüfung machen.

Im Laufe von zwei Jahren eignen sich die
Mädel das Rüstzeug für ihren Beruf an . Neben
Erziehungslehre und allgemeiner Pädagogik
stehen Erb - und Rassenpflege, Gesundheits - und
Ernährungslehre und die weltanschaulicheSchu-
lung im Vordergrund der Ausbildung . Natür¬
lich sieht der Lehrplan auch Werkunterricht und
Zeichnen, Musik, Spiel und Sport , Kranken-
pflege und Haus - und Gartenarbeit vor . Sie
werden in Kinderghmnastik ausgebildet , deren
praktische Anwendung wir ja zu Beginn unse¬
res Besuches gesehen haben.

Sie werden Wohl in einem Seminar ausge¬
bildet?" fragen wir . „Ja , und zwar ist das Se¬
minar für die NSV .-Kindergärtnerinnen in
Buchau am Jedersee ." Und nun folgt eine be¬
geisterte Schilderung des prachtvollen Schlos¬
ses der Freiherrn von Thurn und Taxis , das
heute die Räumlichkeiten des Seminars enthält.
Nun wollen wir noch etwas über die Ausbil¬
dungskosten hören . „Die sind zu erschwingen,
vor allem deshalb , weil in Fällen , wo es nötig
ist, ein Teil- oder Vollstipendium gewähr:
wird ", lautet die Antwort.

„Na , damit wären wir ja Wohl über alles
Wichtige Ihres Berufes orientiert ", meinen wir
abschiednehmend. „Ja , das Wohl", gibt Fräulein
Sch. zurück, „aber ich möchte Ihnen noch etwas
sagen, was mir am Herzen liegt. Wissen Sie,
unser Beruf ist nicht nur schön, sondern wir ha¬
ben vor allem das Bewußtsein , mit unserer Ar¬
beit an den Kleinen , mit ihrer Erziehung und
Betreuung den Müttern , die oftmals im Be¬
ruf stehen oder mit Arbeit in Haus und Feld
überlastet sind, wirklich etwas helfen zu können.
Mit unserem Dienst an den Kleinen dienen wir
zugleich dem deutschen Volk, — und das ist das
Schönste. Bitte , sagen Sie das Ihren Lesern
und Leserinnen ", schließt Fräulein Sch. unsere
Unterredung , und wir merken es ihr an , wie
wichtig ihr gerade dieser Punkt ist.

VON

Neues aus aller Welk
Lin toller Jungenstreich .

Vor dem Jugendgericht in Mühlhäu»
s e n standen zehn Jungen , alle kaum 14 Jahre
alt , die sich einen tollen Streich geleistet hat¬
ten . Sie hatten aus einem Beutelager in der
ehemaligen Maginot -Linie fortgesetzt Hand¬
granaten entwendet und damit eine regel¬
rechte Handgranatenschlacht inszeniert , indem
sie die gefährlichen Dinger abzogen und glück¬
licherweise größtenteils ist den Rhein warfen » .

Scheuerfrau»staubt die Kaste ab' ^
In einem Geschäft in Schweinfurt

waltete Katharina mit Besen und Scheuer¬
lappen jeden Morgen ihres Amtes . Daß sie
dabei auch die Kaste abstauben mußte , versteht!
sich von selbst. Sie hielt auch das Innere dev
Kasse für aufräumungsbedürftig , und zwar»
was die darin befindlichen Geldscheine anbe¬
traf . Der allzu vertrauensselige Ehef , der sich
das Loch in seiner Ladenkaste gar nicht erklä¬
ren konnte, geriet durch diese laufenden Dieb¬
stähle vorübergehend sogar in Zahlungs¬
schwierigkeiten. Der Richter schickte die Frau
jetzt für drei Monate ins Gefängnis . i

^ Lehrling erschlug seinea Meister
In einer Armaturenfabrik in Magde¬

burg  wurde auf einem Gerätcboden ein 45-
iähriger Tischlermeister in einer großen
Blutlache erschlagen aufgefunden . Er hatte
mehrere wuchtige Schläge mit einem Hammer
erhalten . Der Verdacht der Täterschaft rich¬
tete sich auf den 16jährigen Lehrling Egon
Gaudia , der oft wegen Bummelns und Wider¬
setzlichkeiten von seinem Meister verwarnt
werden mußte . Der Lehrling hatte ohne
Grund die Fabrik verlassen . Die Kriminal¬
polizei ermittelte , daß der Junge mit einem
Faltboot elbabwärts geflohen war . Die Ver¬
folgung wurde ausgenommen.

Line krähende Henne ,
Auch unter den Tieren gibt es Weibchen, die'

es unbedingt den Männern gleichtun wollen.
So besitzt ein Einwohner in Kappeln  an
der Schlei (Schleswig ) eine Henne, die wie ein
Hahn krähen kann. Wenn morgens der stolze
Herr des Hühncrhofcs den jungen Tag be>
grüßt , fliegt die Lenne ihm nach und kräht
ebenso laut und schön. Nach dieser Bekundung
männlicher Kraft und Stärke geht sie aber
wieder ihrer natürlichen Berufuirg nach, das
heißt, sie legt Eier.

Schweres Liseubahnungläck in Portugal
Bereits vor einigen Tagen ereignete sich auf

der Strecke Lissabon—Oporto ein Zugunglück.
Trotz der sofort eingelciteten Vorsichtsmaß¬
nahmen kam es auf einer Lokallinie , bie nach
Oporto  führt , zu einem neuen Eisenbahn¬
unglück. Zwei Züge , von denen der eine voll
mit Arbeitern besetzt war , stießen auf der ein¬
gleisigen Strecke infolge starken Nebels zusam¬
men. Annähernd 80 Personen wurden bei dem
Unglück verletzt, ein Teil davon schwer.

An Luftschutzaufwendungen  wer¬
den zunächst geldliche Aufwendungen für bau¬
liche und handwerkliche Maßnahmen , und
zwar ftw die Herrichtung von Luftschutzräu¬
men vom Reich erstattet , außerdem bie Be¬
schaffung und Anlage der vorgeschriebenen
Beleuchtung sowie der Heizeinrichtungen mit
Ausnahme der nicht fest eingebauten elektri¬
schen Heizöfen und Heizsonnen und die Durch¬
führung von Brandmauerdurchbrüchen.

*

Die Krankenversicherung für
Kriegshinterbliebene  ist wesentlich
erweitert worden . Sie umfaßt vom 1. Oktober
1941 an auch die Hinterbliebenen der neuen
Wehrmacht , der Waffen - st , des Reichsarbeits-
dieristes sowie Hinterbliebene , die nach der
Personenschädenverordnunq vom 10. Novem¬
ber 1940 versorgt werden . Gleichzeitig werden
auch die Hinterbliebenen einbezogen, die nach
dem Altrentnergesetz , dem Wehrmachtversor¬
gungsgesetz von 1921, dem Reichswasterschutz-
Versorgungsgesetz und dem Kriegspersonen»
schädengesetz von 1921 versorgt werden. ^

*
Buchführende Land - und Forstwirte können

zum Ausgleich des Bodenverzehrs iinfolge der
Minderaufwendungen für Düngemittel , Saat¬
gut und Futtermittel im Hauptabschluß für
oas Wirtschaftsjahr 1940/41 eine Rücklage
fürÄodenverzehrin  Höhe bis zu einem
Prozent des Einheitswertcs steuerfrei
bilden. ,

Mädchen, die geeignet und gewillt sind, einen
pflegerischen  oder sozialpädago¬
gischen Beruf  zu ergreifen , werden für
die Zeit ihrer Vorbereitung von den Arbeits¬
ämtern als Vorschülerinnen erfaßt . Die beste
Art der Vorschule ist die hauswirtschaftlich«
Tätigkeit , insbesondere der Dienst in de,
Familie mit Kindern.
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^ Bauernsiedlung lm Jahre 1940

Hektar Siedlungsland in unserem Gau
Stuttgart.1940nLahre

In Württemberg wurden im
nur 20 Hektar von Len Siedlungs-

en erworben und für Sied¬
lungszwecke  bereitgestellt, gegen 893 Hek¬
tar im Jahre zuvor. Von 1933 bis 1940 wur¬
den 4070 Hektar erworben und für Siedlungs¬
zwecke zur Verfügung gestellt. Von den neu-
aebilderen Bauernhöfen  mit 682 für das
Deutsche Reich entfallen auf Württemberg nur
zwei mit einer Gesamtfläche von 78 Hektar.
Die Durchschnittsfläche mit 39 Hektar ist ver¬
hältnismäßig hoch und wird nur mit 115 Hek¬
tar von Hessen übertroffen. Die durch An¬
liegersiedlung vermittelten Landzulagen
beziffern sich auf 63 mit einer Gesamtfläche
von 32 Hektar. Gegenüber dem Vorjahr ist
auch hier ein stärkerer Rückgang eingetreten,
denn 1939 wurden noch 437,Landzulagen zu
Eigentum vermittelt, die eine Gesamtfläche
von 230 Hektar ausmachten. An Siedlungs¬
land sind in Württemberg noch <52 Hektar
vorhanden gegen 594 Ende 1940 und 708 Hek¬
tar im Jahre 1939.

' Oie Lrnle einer großen Zelt ^
Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt auf Kopfenburg

»«8. Aalen. Auf der NSB .-Gauschule Kap-
kenburg wird zur Zeit eine Reichstagung
der Gausachbearbeiterinnendes Reichsbundes
der Freien Schwestern und Pflegerinnen ab¬
gehalten, die ihren Höhepunkt in einer mit¬
reißenden Ansprache des Leiters des Haupt¬
amtes für Volkswohlfahrt Oberbefehlsleiter
der NSV . Hilgenfeldt (Berlin ) fand.

Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt führte aus,
daß von hier unsere Gedanken zu den Sol¬
daten im Osten gehen, die im härtesten Rin¬
gen dieses Krieges stehen. Es war der Führer,
der unseren Blick nach Osten lenkte und auf
die Gefahr hinwies, die uns dort drohte. Der
Bolschewismus habe diesen Menschen den In¬
halt des Lebens genommen. Wm,ri trotzdem
ein hartnäckiger Widerstand geleistet werde,
so sei dies in der Furcht begründet. Dem¬
gegenüber habe der Führer in unserem Volk
den Willen zum Kampf gestärkt, zum Kampf,
zu dem jedes Volk antreten muß, um seinen
Lebensraum zu erhalten.

Zum Schluß wandte er sich an die Schwe¬
stern und ermahnte sie, sich an dem herrlichen
Beispiel des Führers aufzurichten. Damit
helfen wir dem Führer bei der Schaffung
eines ewigen Deutschlands.

Im Anschluß hieran las die schwedische
Dichterin Klara Nordstrom  aus eigenen
Werken. Ihre einführenden Worte vermittel¬
ten eine tiefe Einsicht in das Wesen des nor¬
disch-germanischen Menschen.

Stoffdiebe, Geidhamsterer und Hehler
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 39jährigen Hermann Wirbele  aus
Hensweiler (Kreis Saarbrücken) als Volks¬
schädling und Rückfalldieb zu vier Jahr e n
Zuchthaus.  Der schon 20mal vorbestrafte
Angeklagte hatte mit dem 33jährigen Emil
Bau mann  aus Nntertürkheim im Saupt-
gnterbahnhos Stuttgart insgesamt zehn bis
elf Ballen Textilstofs im Wert von etwa 4000
Mark entwendet. Beide verbrachten dann das
Diebesgut in die Wohnung des 31jährigen
NdolfMistele  aus Schozach(KreiS Heil-
bronn), der ihnen mindestens 3500 Mark für
die gestohlenen Stoffe bezahlte und sie im
Schleichhandelweiter veräußerte. Während
Banmann mit zwei Jahren Gefängnis davon-
kain. wurde Mistele gleichfalls als Bolksschad-
ling, ferner wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
und wegen Härtens vpn 11000 Mark Bargeld,
die man hinter seiner Bettstelle versteckt auf¬
fand, zu zwei Jahren sieben Monaten Zucht¬
haus  verurteilt.

Oie Landeshauptstadt meldet
Aus ihrer Deutschlandreise trafen 19 der

hervorragendsten Künstler aus Kroatien
in Stuttgart ein.

Rund 1700 ausgewählte Vertreter der Hunde¬
welt werden sich am kommenden Wochenende
bei der Reichsbunde - Ausstellung

auf dem Killesberg ein Stelldichein geben. Alle
Rassen von derarößten Dogge bis zum klein¬
en Lund der Welt, einem 21 Zentimeter gro¬
ßen Zwergpudel, sind dabei vertreten.
Gegenwärtig findet in der BDM .-Haus-

haltungsschule Berg  eine Tagung statt, an
der alle Schulleiterinnen der BDM .-HauS-
haltschulen aus dem Reich teilnehmen.

Der 41jährige Georg Oechsle  aus dem
Schweizer Kanton Schaffhausen wurde von
der Stuttgarter Strafkammer wegen neun
Verbrechen des Rückfallbetrugs zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung angeordnet.

In einem Travertinwerk in Münster  ge¬
riet ein Wjähriger Mann bei der Arbeit zwi¬
schen einen Aufzug und einen Schiebekran. Er
wurde dabei so schwer verletzt, daß der Tod
sofort eintrat.

Lienzingen, Kr. Vaihingen. (Zusammen¬
stoß .) In einer Kurve stießen zwei Last¬
wagen  zusammen . Der Anprall war so
heftig, daß die Wagen schwerbeschädigt liegen
blieben. Zwei Personen wurden verletzt. Auch
leichter Gebäudeschaüen wurde angerichtet.

nsg. Backnang. (Ernährungshilfs¬
werk .) Im Kreis wurden innerhalb von vier
Jahren 510 Schweine  mit einem Lebend-

ewicht von 64 498 Kilogramm gemästet. Diese
Wahlen sind ein Beweis dafür, oaß die Haus¬
frauen die Mühe, ihre Abfälle abzuliefern,
reichlich belohnt sehen. "

o»8. Schwiib. Gmünd. (Verwundeten¬
betreuung .) Die durch die Kreislei¬
tung  angeregte Betreuung der in den hie¬
sigen Lazaretten untergebrachten verwunde¬
ten Soldaten nimmt ihren Fortgang. Im
Gartensaal der Stadthalle wurden über 200
unserer tapferen Kämpfer bewirtet und mit
Aufmerksamkeiten und kleinen Geschenken er¬
freut.

Hussenhofen, Kr. Gmünd. (Unfall .) Fünf
Kinder, die sich auf einem Leiterwagen tum¬
melten, gerieten in größte Gefahr. Ein Per¬
sonenkraftwagendrohte mit einem Lastwagen
zusammemuvrallen. Der Lenker des Last¬
kraftwagens fuhr gegen ein Haus. Das Fahr¬
zeug stürzte um und fiel auf den Leiterwagen.
Eines der Kinder erlitt einen Obexschenkel¬
bruch, die anderen kamen mit leichteren Schür¬
fungen davon.

Nürtingen . (Lokomotive zertrüm»
mertFuhrwerk .) Als der 70jährige Land¬
wirt Henzler  mit seinem Kuhfuhrwerküber
einen Bahnübergang fuhr, kam plötzlich ein
Güterzug daher. Die Lokomotive erfaßte den
Wagen und zertrümmerte ihn. Der Lenker,
der vom Wagen geschleudert wurde, erlitt
einen Schädelbruch und Verletzungen, die seine
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten. Die Schranken des Bahnübergangs
waren nicht geschlossen.

o«s. Mm. (VDM . - Führerinncn in
Lothringen .) Hiesige BDM .-Führcrinnen
fuhren in ihren Sommerferien zum Ar¬
beitseinsatz  in die neugewonnenen Ge¬
biete. Im Wartheland halfen sie neuange-
siedelten Volksdeutschen, eine größere Anzahl
war gleichzeitig im westlichen Grenzkand ein¬
gesetzt, um den Lothringern bei der Erdbeer¬
ernte zu helfen.

Sommerkampsspiele der Hitler -Jugend
Keicli8leiter Laläur von Lctiiracti in6re8lau— Erfolge der ivürtt. leilnelimer

Das Fest der beutstMst oer deutschen Jugend in Bres¬
lau  hat am Donnerstag seinen ersten Höhe¬
punkt erreicht. Es war der Tag der Entschei¬
dungen in der Leichtathletik und im Schwim¬
men. Mit besonderer Freude wurde Reichslei¬
ter Baldur von Schirach  begrüßt , der
unter Führung von Gauleiter Hanke  dem
Hermann-Göring-Sportfcld einen Besuch ab¬
stattete.

In den letzten Gruppenspielen im Fuß¬
ball  wurde die' Frage nach den Teilnehmern
am Endkampf um den dritten Platz geklärt,
nachdem zum Endspiel die Gebiete Wien und
Westfalen bereits feststehen. Franken und Sach¬
en werden um den dritten Platz spielen. Sach¬
en besiegte Moselland mit 8:4 und Franken
chlug Ostland mit 2:1 Toren.
Die Endspielgegner im Handball  der

Jungen sind die Gebiete Oftland und B a-
den,  um den dritten Platz streiten Sachsen
und Wien. In den abschließenden Gruppen¬
kämpfen siegtenWürttemberg  über Sach¬
sen mit 15:14, Wien über Düsseldorf mit 7:5.

Die Hockehmeisterschaft  der Jungen
Wird zwischen den Gebieten Rnhr -Niederrhein
und Hochland entschieden. Den dritten Platz
kämpfen Baden und Berlin aus.

Die Hockey - Meisterschaft  der Mädel
wird zwischen den Obergauen Mittclelbe und
Hesscn/Nassau am Samstagvormittag entschie¬
den. Berlin und Franken kämpfen um den
dritten Platz. Die Berlinerinnen besiegten ihre
Kameradinnen aus Württemberg  nur
knapp mit 2:1.

Sieger in den Neichswettkämpsen der
Pimpfe und Jungmädel im Rollkunst¬
läufen  sind die Westfalen Kröl und Gerda
Fischer. Die württembergischen Teilnehmer
kamen zu schönen Erfolgen. Beim Wettbewerb
des Jungvolks kam Taubenberger (Bann
121  Heilbronn) zu einem dritten Platz. Bei
den Jungmädeln belegte die Stuttaarterin
Helene Kienzlc (Bann 119) ebenfalls einen
dritten Platz.

Die Spiele um die Jugendmeisterschaften
im Tennis  sind so weit gefördert, daß in
beiden Einzelwettbewerbendie Teilnehmer an
der Vorschlußrundefeststehen. Es sind dies Lei
den Jungen der letzte Meister Jürgen Gün¬
ther (Hessen-Nassau), Hans Marx (Ruhr , Nie¬
derrhein), Kurt Fischer (Sudetenland) und
Klaus Potaß (Baden).

Bei den Mädeln sind es die Titelverteidi¬
gerin Lotte Tegetmeher (Düsseldorf), Inge
Dürr (Köln-Aachen), Erika Obst (Hamburg)
und Traude Zahn (Stuttgart ).

Im Zeichen schöner Kämpfe und feiner Lei¬
stungen standen die Entscheidungen in der
Leichtathletik.  Hcrausraaend sind der
400-Mcter-Lcnrf von Schäfer (Kurhessen ) in
der neuen Jugendbestzeit von 48,6 Sekunden.
Die zweite Bestleistung erzielte Scheibner
(Berlin) im 110-Meter-Hurdenlauf mit 14,7
Sekunden. Ergebnisse:

HI .: 100 Met« : 1. Ml-dck(Wien) 11.2: 40» Met« :
1. Schäfer (Kurheücn) 48,6: 86» Meter: 1. Krnwia
(Köln-Aachen) 1:68,8: 11» Meter Hürden: 1. Schcib-
ncr (Berlin) 14,7: 4mal 1»» Meter: 1. Düsseldorf
43,8: Wettlvrnng: 1. Neu« (Hessen-Nassau) 6,76
Meter: Hochs»r«n«: 1. Naumann (Hejsen-Naffarr)
1,80 Meter: Kneelstoken: 1. Krestn (Dansw-West-
vreutzen) 14,76 Meter: 6. Oettttim (Bann 119 Stutt-
aart) : Specrwnrs: 1. Schübe (Niodersachfcn) 68.44:
Senlemvnrf: 1. Mollenhauer (Mittelewe) 77,84
Meter.

BDM.: 1»» Met« : 1. Ranke (HochlanS) 18,2:
8V Meter Hürde« : 1. Kaufmann (Düsseldorf) 18,2:
4>.ial 1«» Met« : 1. Mo-selland 66,7: Weitwrnn«:
1. Mlserer (Köln-Aachen) 5,83 Meter: Hschlnriina:
1. Eckelt (Hochiank» 1,63 Met« : üuaelstoben:
1. Schlüter (Hamburg) 11.6« Meter: Tue« : 1. Hille¬
brand (Niobersachscn) 41,7 Meter.

BDM.-Werk: 106 Met« : 1. Lersch(Köln-Nachen)
12,9: 89 Meter Hürde« : 1. Schorf (Novdincirk) 12,6:
ämal IS» Met« : 1. Boden 66.2: Weitsvrnng: 1. Wölk
lOstlauS) S,29 Meter: Knecl: 1. Grebe (Mittelelbe)
12,37 Meter.

Mit den letzten Meisterschaften der Hitler-
Jugend und des BDM . wurde der Hauptteil
der Sch Wimm Wettkämpfe  abgeschlossen.
Der Bonner Ulrich Schröder  holte sich im
100 Meter Kraulschwimmen die dritte Meister¬
schaft. Ergebnisse:

HI .: 186 Meter Kraul: 1. Ulrich Schröder (Köln-
Aachen) 1:62,1: 28» Met« Brust: 1. Hein Gow
(Thüriwgen) 2.44,8: 4mal 18» Met« Kraul: 1. Bo-
Len 4:27,3: Tnrmsvringen: 1. Günther Düvel (Nie¬
dersachsen) 76,89: Wa»« d»kl: Osttaub — Hessen-
Nassau6:8, Novdmark— Hochland 16:6.

BDM.: Kunstspringen: 1. Paula Tatarek (West¬
falen) 79,78P.: 186 Meier Brust: 1. Inge Schmidt
(Hamburg) 1:25,4: 188 Meter Rücke«: 1. Liesl Weber
(Bayr. Ostmark) 1:19,7: Lagenstaffel: 1. Hamburg
6:62,4.

Oer Sport am Wochenende
Auftakt zu den Punktekämpfen im Fußball
In den meisten Bereichen Großdeutschlands

werden am letzten August-Sonntag die ersten«
Punktekämpfe im Fußball  in Angriff ge¬
nommen. Das Programm für Württemberg
sieht drei Begegnungen vor: VfB. Stuttgart—
Sp .B. Feuerbach; Stuttgarter Sportclub —
VfB. Friedrichshofen; VfR. Heilbronn —
Stuttgarter Kickers. ^

In Ludwigsburg und Ulm finden Bahn¬
radrennen  statt. c

Der Stuttgarter Roll- und Schlittschuhklub',
beteiligt sich an dem Reichssieger-Wettbewerb,
iin Rollhockey  in Hannover. i>

lieber 600 Wettkämpfer und Wettkämpferin».:
nen haben zu dein auf Degerlochs Höhen stattoi)
findenden Bezirkssporttag  ihre Mel«;
duna abgegeben. Außer dem Leichtathletik- '
Dreikampf in den verschiedenen Klassen komgl
men ein Fußball - Dreikamps sowie Mann -Z
fchaftskämpfe der Turnerinnen , Gewichtheben' ;
und Ringen zum Austrag . st

Die Leichtathletik  nimmt bei den!
Sommerkampfspielen der  HI . iw'
Breslau den breitesten Raum ein. Wenn nicht«!
alles trügt , wird das Ländertreffen auf einen-
Zweikainpf Deutschland— Italien hinaus--,
laufen, in den vielleicht noch die Ungarn mit
Erfolg eingreifen können. .st

Kulturelker RundblickZ
Professor Artur Volkmana 90 Jahre H

Der Maler und Bildhauer Professor Ar '»'
tur Volkmann,  der seit 15 Jahren in
Geislingen an der Steige  lebt,
w-rd am 28. August 90 Jahre alt . Der Führe«
erwarb von Professor Polkmann vor einigen
Jahren eine prächtige Amazone, und für das
Gästehaus der Reichsregierung wurden eben¬
falls mehrere Arbeiten Artur Volkmauns au-,
gekauft. «!
Grabbe-Woche in Oetmold 1941 ^

Die diesjährige Detmolder Grabbe-Woche,
die vom 13. bis 19. Oktober durchgeführt wird,
bringt neben verschiedenen Feiern und Vor¬
trägen (u. a. spricht Reichsdramaturg Dr.

hea
mit .Hannibal " von Grabbe, des Stabttheaters
Bochum mit Grabbes „Hermannschlacht",
des Nürnberger Opernhauses  mir
„Hans Sachs" von Lortzing und des Stadt¬
theaters Bielefeld  mit Lortzings „Prinz
Earamo". - - -

^ Lllr alle 1
Erzeugerpreise für Getreide im September!

USA. Die Preise für.  100 Kilogramm, frei'
verladen Vollbahnstation sind im September
für Weizen,  württ ., durchschnittliche Be-:
schaffenheit 75/77 Kilogramm Hektolitergewicht
in den Festpreisgebieten: W 14 20.40, W 16
20.60, W 17 20.70, W 18 20.80, W 19 21 Mk.;
Roggen,  durchschnittliche Beschaffenheit,
70/72 HektolitergewichtR 18 19.30, R 19 19.50
Mark; Futtergerste,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 59/60 Kilogramm Hektolitergewicht
G 7 16.30, G 8 16.60 Mr.; Jndustriegerste,
Mindestgewicht 68 Kilogramm Hektoliterge¬
wicht G 7 18.30, G 8 18.60 Mk.; Brau¬
gerste,  G II 20.50, G III 21.— G IV 21.50
Mark ; Futterhafer,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 46/48 Kilogramm Hektoliterge¬
wicht H 11 16.70, H 14 17.20 Mk.; Indu.
striehafer,  H 11 17.10, H 14 17.70 Mk. Der
Dinkelpreis beträgt jeweils 75 v. H., der Kcr-
nenpreis 110 v. H. des Weizenpreises. ^ ,

*
Die Erzeuger-Höchstpreise für Heu und

Stroh , der festgesetzte Erzeugerpreis der Müh¬
len für Kleie und Futtermehl  und die
Großhandelspreise fnr Roggen - und
Weizenmehl,  sowie der Erzeugerfestpreis
für Hühnereier  bleiben im September
dieselben wie im August. .

von 20.12 Uhr bis 6.37 Uhr

A8.-krssss kVlirttswbsrz OwkÜ. O. Löss»
2 s r. LtattsLk-t. ^risäriedstr. 13. Vsrlssslsitsr vvä SeiirHU
Ivltsrk. L. öodsslv . VerlAx: 3edvLrrv»>ä V̂»edt
6wd3. Druck: OslsedlLtzvr'vcbs öuokäruckvrel

2. 2t. krslslist« v xfUtls-

Calw, 29. August 1941
Wir erhielten die unfaßliche Nach¬

richt,daß unser einziger lieber Sohn
und Bruder und geliebter Enkel

Fritz Wagener
Gefreiter der Luftwaffe

am 17. 8. 41 in treuer Pflichterfüllung sein
junges Leben für Führer und Reich gegeben
hat.

In stolzer Trauer:
die Mutter: Rosl Wagener , geb. Schweig¬
hart: die Schwester: Lifl Wagener ; die

Großmütter: Lina Wagener,
Therese Schweighart.

Bad Teinach, 27. August 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil«

nähme, die wir beim Heimgang unsrer lieben
Entschlafenen

Katharina Groh
geb. Waizeeder

erfahren dursten, sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Groh und Rexer

Althengstett, 28. August 1941
Vom östlichen Kriegsschauplatz er¬

hielten wir die unfaßbare Gewißheit,
daß unser einziger, hoffnungsvoller Sohn,
unser lieber, unvergeßlicher Bruder

Hermann Flik
Obergefreiter in der Nachrichten-

Abteilung eine» Artillerie-Regiment»
im Alter von 25 Jahren bei den Kämpfen vor
Kiew, am 25. Juli für Führer, Dolk und
Vaterland gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Iuliu » Flik , Semeindepfleger

und Frau Marie geb. Flik
Die Schwestern: Frida und Lore

Traucrgottesdlenst: Sonntag, 31. August,
14 Uhr in Althengstett.

lVe/' ck/e

/cun/k wk//,

mq-ö wel/e/--
ivexben/

Im lstükjsbr 1942 Versen

r Mlkiretrer- iml
I mmeiMIliig

angenommen.

Hc. OelsettILx -er ' sctte
RrrcirckruclLerel Oslrv

Frau mit 12 jährig. Kind sucht
möbliertes

WlA-SWWM
in gutem Hause mit Verpflegung,
ev. Küchenbenützung. Angeb. unter
M. S . 2V2 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald- Wacht".

In Calw oder Umgebung

2-ZiilMrililiklilW
eoent. 1Zimmer mit Küche gesucht

Fra« Rosa Wihaner, Calw,
Spöhrerschule

In einen frauenlosen Haushalt
wird zur

MMircmW
eines Deren Senn
geeignete Person für einige
Stunden am Tag gesucht.

Angebote unter .Betreuung*
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Schwarzer

Gehrock-Anzug
Sr . 54 wird verkauft . Angebot»
unter A. B. 201 an die Geschäfts¬
stelle der,Schwarzwald-Wacht".

illar/aarre Noppe
uncl

Noms 3ö/rrr/cer-
In den ctsnkbsrsten stollen,
clis je kür sie gesclmeben
vuräen , in:

üuk WMekiki
kkMKilll!

iKoäernelAensclien sprectien
uns sn, äie bukt unsrer Vielt
vekt äurck äiesen Lilm, unä
über Lrnst unä Heiterkeit
leucktet eine grolle Liede suk.

, Osru:
vllsre Xilläer- unsre Zukunft
unä Deotscde lVocdeuscdsu

Lpielreit:Lrestsx bisLonntsz
/rrs-ernst/cke Laben Kernen

8»W.SollkÄiknfte
12. Sonntag «. d. Dreieinig»
k-itsseft, »1. August 1S11

8 Uhr Frllhgottesdienst— bei
gutem Wetter bei den Anna-
buchen.
9.30 Uhr tzauptgottesdienst.

10.45 Uhr Kinderkirche im Ver¬
einshaus. >
(Montag 8 Uhr Kirchenchor. 1
Dereinshaus.)

Mittwoch, 3. Sept.
8 Uhr Helserlnnenabendt. Bach¬
zimmer.

Donnerstag, 4. Sept.
8 Uhr Bibelstunde. Offenba¬
rung 15. Vereinshaus.

Opel P 4
25000 km gefahren, in gutem Zu¬
stande verkauft
S .Walz,Oberkollbach Kr.Calw

150 Liter guten

Apfelmost
verkauft

3 . Schnierle, Kcnthelm
Verkaufe 300 Liter guten

Most
Georg Rometsch, Liebelsderg
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